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Sonnabend, den 9. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
7 täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. R 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Zt 
In Leipzig: Eugen Fort. 
— Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bilrean, 

n 


1865. 
36ſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen, 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


8. u. Annone.⸗Bürean. 
H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 


Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haafenftein & Vogler. 


Telegrapdifche Depefchen. 
Hamburg, Freitag 8. December. 
Die „Hamburger Nachrichten“ enthalten eine Korre- 
ſpondenz aus Flensburg. Nach derſelben hat das 
Appellationsgericht in Schleswig in der Hauptſache 
das theilweiſe auf Feſtungshaft lautende Erkenntniß 
des Flensburger Magiſtratsgerichts gegen die Ver⸗ 
breiter einer nordſchleswigſchen Adreſſe an den Kaiſer 
Napoleon aufgehoben, jedoch die Inculpaten in die 
durch ihr Gebaren veranlaßten Unterſuchungskoſten 
erurtheilt. 3 \ 
8 ee Bekanntmachung im „Schleswigſchen 
Verordnungsblatt“ zeigt Freiherr von Zedlitz an, daß 
das für die Pariſer Ausſtellung im Jahre 1867 in 
Kiel zuſammengetretene Comité bereit und ermäch⸗ 
tigt iſt, auch die Intereſſen Schleswigs bei der Aus- 
ſtellung zu vertreten. 

Brüſſel, Freitag 8. December. 

Nach dem „Moniteur“ befindet ſich der König heute 
in demſelben Zuſtande wie geſtern. 


Paris, Freitag 8. December. 
Die „Patrie“ verſichert, daß zwiſchen Mexiko und 
Oeſterreich Unterhandlungen ſchweben, um die An⸗ 
werbung von 10,000 Mann Oeſterreicher für den 
mexikaniſchen Dienſt, die urſprünglich zu ie 2000 
Mann jährlich ſtattfinden follte, zu beſchleunigen. 
Das portugieſiſche Königspaar kommt aus 
Anlaß der Krankheit des Königs Leopold direkt nach 
Paris und trifft bereits morgen hier ein. 


Stockholm, Freitag 8. December. 
Der Prieſterſtand hat heute das Reformgeſetz für 
die Reichsrepräſentation ohne Abſtimmung angenom- 
men. Demſelben haben mithin alle vier Stände zu⸗ 
geſtimmt. Im Volke herrſcht große Befriedigung. 
Es werden Demonſtrationen vorbereitet, um derſelben 
Ausdruck zu geben. 


Berlin, 8. December. 

— Es liegen der Anzeichen ſo viele vor, welche 
dafür ſprechen, daß ſich in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Angelegenheit irgend etwas vorbereitet — und doch 
wird dies in unterrichtenden Kreiſen entſchieden in 
Abrede geſtellt. Wir haben guten Grund anzuneh⸗ 
men, daß erſt in neueſter Zeit von Wien aus — in 
welcher Form weiß man allerdings nicht — die ſehr 
kategoriſche Erklärung abgegeben wurde, Oeſterreich 
ſei allerdings geneigt, zu einer Beſeitigung des der⸗ 
maligen Proviſoriums in den Herzogthümern die 
Hand zu bieten, jedoch nur dann, wenn an Stelle 
dieſes Proviſoriums ein ſolches Definitivum treten 
würde, welches den Wünſchen des Landes und 
den berechtigten Forderungen Oeſterreichs entſpräche. 
Zwar iſt der Rede Sinn etwas dunkel, hier ſcheint 
man jedoch die entſprechende Beleuchtung dafür ger 
funden zu haben, ohne ſonderlich viel Freude darüber 
zu verſpüren. Wenn übrigens von mehreren Seiten 
wieder die Vermuthung ausgeſprochen wird, daß die 
Herzogthümerfrage zwiſchen den Monarchen und von 
denſelben ausgetragen werden ſoll, ſo möchten wir 
dem gegenüber nur darauf aufmerkſam machen, daß 
die neueſte Haltung der preußiſchen Regierung gegen⸗ 
über der öſterreichiſchen Anleihe kaum darnach an ⸗ 
gethan war, die perſönlichen Beziehungen zwiſchen den 
Herrſchern ſo ungetrübt zu erhalten, wie ſie es 
bisher waren. 

— Graf von Biswarck ſoll einem auswärtigen 
Cabinet ausdrücklich erklärt haben, daß er für keinerlei 
Aeußerungen der „Nordd. Allg. Ztg.“, der „Zeidler⸗ 


ſchen Correſpondenz“ u. ſ. w. aufkomme, daß er 
dagegen ſich unbedingt zu dem bekenne, was die „Pro 
vinzial⸗Correſpondenz“ ausſpreche. Die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ wird direkt im Preßbüreau im Mi⸗ 
niſterium des Innern redigirt, giebt alſo die Gedanken 
der Regierung viel unzweifelhafter wieder als andere 
Preßorgane. hehe 

— Die Haltung Baierns bezüglich eines nahen 
Abſchluſſes des Handelsvertrages iſt noch unſicher. 
Officielle Antworten auf das preußiſche Rundſchreiben 
ſollen noch nicht erfolgt ſein. 

— Heute Vormittag fand die Beerdigung der 
Leiche des verſtorbenen General- Majors und Chef 
des Generalſtabes des 2. Armee» Corps P eterſen 
von der Garniſon Kirche aus auf dem Garniſon- 
Kirchhofe in der Linienſtraße mit militäriſchen Hon⸗ 
neurs ſtatt. Derſelben wohnten Sr. K. H. der 
Kronprinz, der Gouverneur General der Cavallerie 
Graf v. Walderſee, der Commandant General⸗Lieu⸗ 
tenaut v. Alvensleben, jo wie eine ſehr zahlreiche 
Generalität und andere Officiere bei. 

— Ueber den weſtphäliſchen Landtag wird berichtet: 
Die ſchon vor Eröffnung des Landtages zuſammen⸗ 
berufene Commiſſion hat ihren Bericht fertig. Die 
Commiſſion hat den Beſchluß gefaßt, zu beantragen, 
daß die Koſten für Veranlagung der Grund und 
Gebäudeſteuer auf Grund⸗, Gebäude⸗, Klaſſen⸗, bez. 
Einkommen und die Gewerbeſteuer vertheilt werden 
ſollen. Das Feſt⸗Comité zur Jubelfeier am 18. Oct. 
hat den Antrag geftellt, das Deficit von 14,000 Thlr. 
zu übernehmen. 

Cöln. Seit einer langen Reihe von Jahren 
war die Auswanderung nach der neuen Welt nicht 
bis in den December ſo hervorragend, wie jetzt, trotz 
der Nähe der Aequinoctialſtürme. Faſt täglich treffen 
kleinere, oft auch größere Züge von Europamüden, 
meiſtens aus Süd⸗Deutſchland kommend und die Reiſe 
über Bremen fortſetzend, am Niederrhein ein. 

Karlsruhe. Alle Anzeichen deuten darauf, 
daß der eben eingeleitete Landtag mehr Parteibele⸗ 
bung erhalten wird als ſeine unmittelbaren Vorgänger. 
Die Ultramontanen zwar ſind in allen Wahlbezirken 
ohne Ausnahme unterlegen, dagegen hat ſich die ſtreng 
liberale Partei ſchärfer als zuvor herausgebildet. 

Wien. Die amtliche „Wiener Ztg.“ konſtatirt 
am Schluſſe eines längeren Artikels über die Finanz- 
lage Oeſterreichs, daß zur Deckung des 50 Millionen 
betragenden Reſtbedarfs für das Jahr 1866 eine 
neue Anleihe erforderlich ſein werde. Unter Zugrunde⸗ 
lezung des Uebernahmekurſes der neueſten Anleihe 
würde die neue Finanzoperation Oeſterreich etwa in 
Höhe von 83 Mill. belaſten müſſen. . 

— In Baden iſt ein Oberlieutenant in ſeinem 
Zimmer meuchlings ermordet worden. Drei Ver⸗ 
dächtige find verhaftet. In dem Zimmer des Er⸗ 
mordeten fand man den Kaſten aufgeſprengt; ſämmt⸗ 
liche Effecten, Geld und Schmuckſachen, das Por⸗ 
temonnaie, die Taſchenuhr des Oberlieutenants ſind 

wunden. 
1 — Ein Wahlexceß zu Althofen in Ungarn veran⸗ 
laßte, daß Ulanen einhauen mußten; es blieben drei 
Todte, ein Mann wurde ſchwer verwundet. (Solche 
Exceſſe gehören übrigens in Ungarn, ähnlich wie in 
England, zu den ſtehenden Wahlgebräuchen.) 

Schweiz. Bekanntlich erregten die Peitſchen⸗ 
hiebe, mit welchen ein Schriftſteller neulich von einem 
ſchweizer Gericht beſtraft wurde, große Entrüſtung 
— auch in der Schweiz ſelbſt, und man ging auch 
auf dem Papier der Prügelſtrafe zu Leibe. Inzwi⸗ 


ſchen wird in der freien Schweizer Republik tüchtig 
fortgeprügelt, und damit nicht zufrieden, verſteht man 
es dort, die Züchtigung in raffinirter Weiſe zu ver- 
ſchärfen. Wie erzählt wird, wurden neulich im Zucht- 
hauſe zu Baſel die Hauptbetheiligten bei einem 
Krawall zuerſt durchgehauen und ihnen dann die 
Schwielen mit Eſſig und Salz eingerieben. 

— In dem Baſeler „Volksfreund“ lieſt man: 
„Letzten Sonnabend Abend iſt Garibaldi durch Baſel 
nach England gereiſt, wo er muthmaßlich in dieſem 
Augenblicke eingetroffen ſein wird.“ 

Florenz. Die italieniſche Regierung wird die 
ganze diplomatiſche Correſpondenz, die ſie mit den 
auswärtigen Mächten über die römiſche und venetiani⸗ 
ſche Frage, über den Handelsvertrag mit dem Zoll⸗ 
verein und über die Anerkennung Italiens mit den 
verſchiedenen deutſchen Staaten geführt hat, durch den 
Druck veröffentlichen laſſen und will in Zulunft bei 
allen wichtigen Angelegenheiten ebenſo verfahren. Auf 
dieſe Art wird alſo Italien eben ſo wie England 
und Frankreich ſein Blaubuch erhalten, ſo daß das 
Parlament von jetzt ab ſeine Kritik der Regierungs⸗ 
politik auf Grund authentiſcher Quellen ausüben kaun. 

— Die Regierung hat kürzlich ein Rundſchreiben 
an alle europäiſchen Höfe erlaſſen, in welchem ſie ſich 
über die Unmöglichkeit beklagt, ein gutes nachbarliches 
Verhältniß mit Oeſterreich wiederherzuſtellen, eine 
Unmöglichkeit, unter welcher die Verkehrsintereſſen 
der beiderſeitigen Grenzbewohner natürlich fühlbar 
leiden müßten. Dieſelbe beſtehe darin, daß der 
Wiener Hof noch fortwährend die Wiedereinſetzung 
der vertriebenen mittelitalieniſchen Fürſtenhäuſer 
durchzuſetzen ſuche, über deren Geſchick die Beſchlüſſe 
des italieniſchen Volkes doch längſt entſchieden hätten. 

Rom. Soldaten und Unterofficiere der päpſt⸗ 
lichen Armee deſertiren in Maſſen, weil ſie vom 
neuen Kriegsminiſter zum Dienſte gegen die Brigan⸗ 
ten verwendet werden, welche ſie unter de Merode's 
Amtsverwaltung eher als Freunde zu betrachten ge⸗ 
wohnt waren. Hier ſah man dieſer Tage mehrere 
deſertirte päpſtliche Grenadiere und Zuaven, die ſich 
unter die italieniſchen Truppen einreihen laſſen. Viele 
wurden an der Grenze des Neapolitaniſchen verhaftet. 


Madrid. Das Kabinet O'Donnell bereitet einen 
Schritt vor, der von den ſegensreichſten Folgen werden 
kann, wenn die ſpaniſchen Behörden und Kammern 
die Sache richtig anfaſſen. Es handelt ſich um die 
Freilaſſung der Farbigen in den ſpaniſchen Kolonien, 
auf den Philippinen und auf den Antillen. Die offie 
cielle Zeitung bringt ein Decret vom 23, November, 
das als Vorläufer dieſes Schrittes gilt, indem es den 
Colonialminiſter beauftragt, Unterſuchungen über die 
beſten Mittel anzuſtellen, wie die Arbeit der Neger 
in den ſpaniſchen Kolonien zu regeln ſei. 

Paris. Die Miſſion des Gen. Schofield bildet 
noch immer das allgemeine Tagesgeſpräch. Wenn 
der Kaiſer die darüber herrſchende Stimmung hat 
belauſchen laſſen, ſo wird er die Ueberzeugung ger 
wonnen haben, daß alle Welt mit dem Beſuch des 
amerikaniſchen Gaſtes zufrieden ift, inſofern er die 
Aus ſicht auf die Räumung Mexicos und die Her⸗ 
ſtellung ungetrübter Beziehungen zu den Vereinigten 
Staaten eröffnet. Ohne Zweifel wird denn auch 
der Kaiſer dieſer Stimmung gemäß handeln. — 
Von officiöſer Seite hört man allerdings immer 
wieder behaupten, Schoſield ſei nicht in einer beſon⸗ 
deren Miſſion, ſondern nur zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit nach Europa gekommen, wo er ſich 
lange aufzuhalten gedenke. 


— Alle deutſchen Blätter wurden heute auf dem 
Miniſterium, wo fie die landesübliche Inquiſition zu be⸗ 
ſtehen haben, zurückbehalten. Die Urſache iſt unbekannt. 

London. Das Parlament wird am 1. Februar 
zuſammentreten. Am 6. oder 8. d. Mts. werden die 
Parlamentsmitglieder den Eid leiſten und an einem 
der beiden Tage wird die Verleſung der Thronrede 
ftattfinden. Die Königin wird das Parlament zwar 
perſönlich eröffnen, die Vorleſung der Thronrede wird 
aber durch den Lordkanzler geſchehen. 

Kopenhagen. Die vänifhe Regierung demen⸗ 
tirt alle Gerüchte, die darauf ausgehen, ihr die Abſicht 
einer Wiedererlangung Schleswigs zuzuſchreiben, oder 
ihr Unfreiheit und fremde Beeinfluſſung vorzuwerfen. 

Stockholm. Das Comité für die Landes- 
vertheidigung hat eine Erhöhung der ſchwediſchen 
Armee empfohlen; im ſtehenden Heere ſoll die In⸗ 
fanterie von 22,383 auf 25,857 Mann, die Cavallerie 
von 4290 auf 4818 Mann erhöht werden. Die 
Ingenieurtruppen werden bis 720 Mann verſtärkt. 
Das Comité glaubt aber, daß Schweden bei einem 
Vertheidigungskriege / pCt. der Bevölkerung, alſo 
100,000 Mann, aufſtellen kann. 


Nachrichten and Rußland und Polen. 

— Der ruſſiſchen Regierung hat man etwas zu 
viel Langmuth zugetraut, als man mit Beſtimmtheit 
verſicherte, dieſelbe habe auf Verwendung Oeſterreichs 
alle an dem Aufſtand in Polen betheiligt geweſenen 
und jetzt in ruſſiſcher Strafhaft befindlichen öſterrei⸗ 
chiſchen Unterthanen freigegeben. Nur der erſtere 
Theil dieſer Mittheilung iſt richtig, nämlich daß 
Oeſterreich ſich in Petersburg zu Gunſten jener 
Verurtheilten verwendet hat. Des Weiteren aber 
iſt das ſtrikte Gegentheil zu melden, denn die 
ruſſiſche Regierung hat das Anſuchen Oeſterreichs 
mit einer beſtimmten Weigerung beantwortet. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. December. 

Dem Director des Kommerz« und Admiralitäts⸗ 
Collegiums in Danzig, Geheimen Juſtiz-Rath von 
Groddeck, iſt der königl. Kronen⸗Orden 3. Klaſſe, 
dem Ober⸗Steuer⸗Controleur Baſilewski zu Pill⸗ 
fallen der Rothe Adler - Orden 4. Kl., dem Kreis- 
gerichts-Boten und Executor Wolter zu Tilſit das 
Allgemeine Ehrenzeichen und dem Regierungs + Civil» 
Supernumerar Vanſelow zu Marienburg die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen worden. 


— Von der königl. Fortifikation werden ſchon be⸗ 
deutende Vorbereitungen getroffen, das Befeſtigungs⸗ 
ſyſtem des Biſchofs und Hagelsberges im nächſten 
Frühjahr auszudehnen. 

— Das Barkſchiff „Triton“ iſt geſtern mit einer 
Ladung Palliſaden nach Sonderburg abgegangen. 

— Auf der Klawitter'ſchen Werft lief heute 
Nachmittag ein für eigene Rechnung gebauter eiſerner 
Schraubendampfer von circa 300 Laſten Tragfähig⸗ 
keit vom Stapel. 

— [Feuer.] Heute Mittag wurde die Feuer⸗ 
wehr nach dem Commerzienrath B ehren d'ſchen Grund- 
ſtücke (Langenmarkt No. 6) allarmirt, wo ſich der 
Ruſt eines ruſſiſchen Rohres entzündet hatte. Die 
Feuerwehr kam in Thätigkeit und beſeitigte jede 
weitere Gefahr. 

— Der Pharmaceuten-Verein beging vor⸗ 
geſtern ſein 10 tes Stiftungsfeſt im K. ſchen Lokale 
mit theatraliſchen und declamatoriſchen Aufführungen, 
welchen ein gemeinſchaftliches Abendeſſen, gewürzt durch 
geiſtreiche Reden mit Bezug auf die Fortſchritte in 
der weltbeherrſchenden Chemie, folgte. 

— Die aus vielen Städten einlaufenden Nachrich— 
ten von Trichinenvergiftungen machen es 
wünſchenswerth, daß auch hier bald die geeigneten 
Schritte gethan werden, um der im Publikum ver⸗ 
breiteten Furcht zu ſteuern und daſſelbe vollſtändig 
ſicher zu ſtellen. In Berlin hat der Stadtverordnete 
Profeſſor Virchow bei der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung folgenden Antrag eingebracht: Nachdem 
die Trichinen ⸗Krankheit neuerlich in Berlin zu wieder ⸗ 
holten Malen beobachtet und die Ueberzeugung von 
der Gefahr derſelben durch auswärtige Vorgänge 
immer allgemeiner geworden iſt; nachdem ferner die 
in der Stadt Braunſchweig eingerichtete mikroſkopiſche 
Fleiſchſchau auf je 10,000 unterſuchten Schweinen 
ein trichinenhaltiges nachgewieſen hat; nachdem endlich 


die Frage an der Errichtung ſtädtiſcher Schlacht- 


häuſer trotz der ſeit längerer Zeit erfolgten Rücktehr 
der ſtädtiſchen Kommiſſarien noch immer nicht ihrer 
Löſung näher gerückt iſt, beſchließt die Verſammlung, 
den Magiſtrat zu erſuchen, bei dem Polizei-Präſidium 
auf die Einführung einer zwangsweiſen mikroſtopi⸗ 
ſchen Unterſuchung des Schweinefleiſches hinzuwirken. 


Marienwerder. Die Regierung hat den 
Landrathsämtern der Kreiſe ihres Bezirks, welche die 
Eifenbahnlinie Thorn Bartenſtein durchſchneidet, be⸗ 
kanntlich ein Reſcript zugehen laſſen, worin fie er⸗ 
klärt, daß die Uebernahme einer Zinsgarantie für 
die Bahn ſeitens der Kreiſe nicht genehmigt werden 
würde. Das hieſige Comite hat gegen dieſes Reſeript 
bei der Regierung remonſtrirt und, da dieſer Schritt 
den gehofften Erfolg nicht gehabt hat, nunmehr dem 
Hrn. Oberpräſidenten unſerer Provinz einen Rekurs 
überreicht. Ein Beſcheid von letzterer Stelle iſt noch 
nicht erfolgt. 

Königsberg. Die Arbeiten in den Ausſchuß⸗ 
ſitzungen unſeres Provinzial» Landtages find jo weit 
vorgeſchritten, daß nun in raſcher Folge die Plenar- 
ſitzungen ftatifinden werden. Die Berathung der 
Propoſition, betreffend die Grundſteuer-Regulirungs⸗ 
koſten, wird vorausſichtlich am Montage ſtattfinden. 
Man glaubt, daß nach Erledigung dieſer Vorlage der 
Landtag nur noch kurze Zeit zuſammenbleiben wird. 
Das Referat über dieſelbe iſt geſtern Abend feſtgeſtellt. 


— Bisher find noch beim hieſigen Feſtungsbau 
710 Arbeiter beſchäftigt geweſen. 

Tilſit. Es iſt gelungen, einen ſehr gefährlichen 
Verbrecher einzufangen. Mit dem Bahnzuge ſollte 
ein Zuchthäusler nach Inſterburg transportirt werden, 
der Gefangenwärter Pasman und der Transporteur 
Döllat begleiteten denſelben. Sie bemerkten auf dem 
Bahnhofe ein übelberüchtigtes Frauenzimmer in Geſell⸗ 
ſchaft einer Mannsperſon, die beide alsbald für den 
mehrfach beſtraften und aus dem Gefängniffe in Tapiau 
entwichenen Kurrigkeit erkannten. Letzterer ſchien zu 
bemerken, daß die Beamten ihn beobachteten, und ent⸗ 
fernte ſich vom Bahnhofe. Pasman verfolgte ihn, 
als er in ein Haus hineinlief, welches hinten keinen 
Ausgang hatte. Er drohte mit erhobenem Piſtol die 
Verfolger niederzuſchießen, wurde jedoch, ehe er ſein 
Vorhaben ausführen konnte, überwältigt. Er hatte 
zwei geladene Doppelpiftolen und mehreren Schieß⸗ 
bedarf bei ſich, außerdem mehrere Sachen, die von 
einem in Puſchdorf verübten gewaltſamen Diebſtahl 
herrührten. Dort hatte der Dieb einen Zettel hinter 
laſſen: Der wilde Hannes iſt hier geweſen. Das 
iſt Ihr Glück, daß wir das Geld fanden, ſonſt hätten 
Sie auch noch büßen müſſen. 

Memel. Hier iſt wieder einmal der Fall vor- 
gekommen, daß durch leichtſinniges Spiel mit Schieß 
waffen ein Freund den anderen faſt getödtet hat. 
Ein vom Militair entlaſſener junger Mann, der 
Bruder eines Bäckermeiſters, war mit einem bei letzte⸗ 
rem beſchäftigten Geſellen befreundet und beide trieben, 
wie ſchon öfter, in einer Abendſtunde der vorigen Woche 
allerhand Späße mit einander. Dabei machte der 
Soldat den ſchlechten Scherz, ein doppelläufiges Piſtol 
auf ſeinen Freund hinzuhalten und es abzudrücken. 
Es fiel ein Schuß, der Bäckergeſelle ſtürzte zu Boden, 
aus einer Wunde am Herzen ſtrömte das Blut. Die 
Beſtürzung ſeines Freundes war ſo groß, daß er 
augenblicklich in Krämpfe verfiel und ſchwer erkrankte. 


Rügenwalde, 6. Dec. Vorgeſtern, ſpät 
Abends, ereignete ſich hier ein höchſt trauriger Uns 
glücksfall. Zwei Arbeiter gingen, ein Stück Holz 
tragend, über das eine öffentliche Paſſage nicht bil⸗ 
dende bedeckte Gerinne zur hieſigen Schloßmahlmühle. 
Unglücklicherweiſe waren zu einer Vecrichtung an dem 
Waſſerbauwerk die in der Bedeckung des Gerinnes 
befindlichen Luken geöffnet; die Träger, dies nicht 
ahnend, betraten das Gerinne, und bald darauf ent- 
deckte der vorn Gehende, durch das hinter ihm nie⸗ 
derfallende Ende des Holzes zum Umſehen genöthigt, 
daß ſein Gefährte verſchwunden war. Er konnte 
nur in eine der Luken gefallen ſein. Obwohl das 
Schützen der Mühle ſofort angeordnet wurde, war 
der Unglückliche im Gerinne nicht mehr zu finden. 
Nach Ausſage der Sachkundigen muß er bei der 
ſtarken Strömung ſogleich vor das Mühlenrad ge- 
trieben und im eigentlichen Sinne des Wortes zer— 
malmt worden ſein. Bis jetzt ſind keine Theile des 
Leichnams zu finden geweſen. Der Verunglückte 
hinterläßt in dürftigſter Lage eine Frau und 6 kleine 
Kinder, von denen einige gar verkrüppelt ſind. 

Maſſow, 7. Decbr. Der bieſige Zweigverein 
der Pommerſchen öconomiſchen Geſellſchaft hat ſich 
geſtern mit 27 gegen 3 Stimmen für Aufhebung der 
geſetzlichen Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zins⸗ 
fußes ausgeſprochen. 

Neuſtettin. Die Eiſenbahnfrage ſcheint in 
befriedigender Weiſe für unſere Stadt erledigt zu 
werden. Am 11. d. M. findet wieder eine Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der betheiligten Kreiſe und 
Städte in Berlin ſtatt, und hofft man, dort noch 
mehrere bedeutende Geldmänner zu engagiren. Der 


Fürſt zu Putbus tritt wahrſcheinlich an die Spitze 
des Vereins für die Eiſenbahnlinie Freienwalde“ 
(Wangerin-) Dirſchau. « 
Swinemünde. 
ſtehen jetzt zwei Denkmäler als Zeugen zweier 
ſechte unferer Marine. Das große Denkmal erin“ 
nert an das ruhmes würdige Gefecht unſeres Contre“ 
Admirals Jachmann bei Jasmund am 17. März 
1864, das kleinere aber iſt hiſtoriſch von keiner ger 
ringeren Bedeutung, denn es erinnert an das er e 
Gefecht unferer Marine, in welchem der „Preußiſche 
Adler“ am 27. Juni 1849 der däniſchen Brigg 
„St. Croix“, und zwar in einem fünfſtündigen Ger 
fecht einen Verluſt von 2 Todten und 10 Bleſſirten 
zufügte und die „St. Croix“ ſo zurichtete, daß ſie 
eine ſechs wöchentliche Reparatur auf der Werft von 
Kopenhagen brauchte. Fu 
———————————— 


Gerihtözeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Die lüderlihe Dirne] Marie Pehl ſtahl 
bei Gelegenheit eines Beſuches dem Schreiber Berg 
mann, während dieſer ſein Zimmer verlaſſen hatte, um 
kleine Münze herbeizuholen, einen Shawl, eine Weſte und 
eine alte Haarbürste, und entfernte ſich mit dieſen Gegen’ 
ſtänden, welche fie demnächſt ihrer Freundin verehel- 
Arbeiter Renate Schilling zum Geſchenk machte, nach- 
dem ſie dieſe mit der Art des unredlichen Erwerbes in 
Kenntniß geſetzt hatte. B., welcher ſeine Sachen bald 
vermißte, machte bei der Polizei Anzeige, die P. geſtand 
zunächſt den Diebſtahl zu und gab auch den Verbleib 
der Sachen an. Als bei der Sch. Hausſuchung ſtattfinden 
ſollte, läugnete die Letztere den Beſitz der Sachen ab, 
dieſe wurden aber in einem Kleiderſpinde der Sch. vorge” 
funden. Die P. erhielt wegen Diebſtahls 3 Monate und 
die Sch. wegen Hehlerei im wiederholten Rückfalle unter 
Annahme mildernder Umftände 1 Jahr Gefängniß, Ehren⸗ 
verluſt und Polizeiaufſicht auf ein Jahr. 

[Ein ſchwarzes Qui pro quo.] Unter der 
Anklage des Betruges erſcheint heute auf der Anklage— 
bank der Arbeiter Julius Albrecht, welcher ab und 
zu auch als Schornſteinfegergeſelle arbeitet, in feiner 
bewußten Schornfteinfegermontur mit der Kratze auf der 
Schulter, fein Geſicht und feine Hände waren rußſchwarz, 
wir glauben annehmen zu dürfen, daß er direkt aus dem 
Schlot gekommen ift. Der Schornſteinfegergeſelle Scha be 
rau wurde im Sommer e. durch ein Mandat des hieſigen 
Gerichts aufgefordert, ſich zur Verbüßung einer gegen ihn 
rechtskräftig erkannten 3 tägigen Gefängnißſtrafe im 
Gerichtsgefängniſſe zu melden. Er ließ daſſelbe in feine? 
Werkſtätte liegen, wo es der Albrecht fand. Letzterer war 
ohne Arbeit und ohne Obdach, ihm war eine freie Ver⸗ 
pflegung auf drei Tage willkommen, er nahm das an 
Schaberau adreſſirte Mandat und meldete ſich unter 
Vorzeigung deſſelben und der Angabe, daß er Schaberau 
fei, in der Gefängnißanſtalt, wo er demnächſt die drei- 
tägige Strafe verbüßte. Der Betrug wurde indeß ſpäter 
ermittelt und Schaberau zur Strafhaft eingezogen. Der 
Gerichtshof beſtrafte den A. unter Annahme mildern der 
Umſtände zu einer Woche Gefängniß. 

[Diebſtahl.] Während der Hausdiener Johann 
Michael Schulz bei den Kaufleuten Silberſchmidt 
und Beyg rau diente, hat er denſelben zuſtändlich eine 
größere Quantität Cigarren, Strümpfe, Siegellad, Blei⸗ 
federn, Briefpapier, Formulare, verſchiedene Photograr 
phien, auch eine Petroleumlampe und einen Teppich ge⸗ 
ſtohlen. Er wurde zu 4 Monaten Gefängniß u. Ehren» 
verluft verurtheilt. 


Auf unſerem Gottesacker 


Ge⸗ 


Stralſund, 6. Decbr. Ein trauriges Bild menſch⸗ 
lichen Elends und faſt völliger Verthiertheit bietet eine 
Verhandlung, welche vorgeſtern das Schwurgericht bier 
beſchäftigte. Der Sachverhalt iſt folgender: Die Tage- 
löhner Wulff, Johann Schult, Behnck und Joachim Schult 
aus Karnin wollten in den wenige Minuten vor Karnin 
liegenden Backöfen baden; dieſe Backöfen waren ſchon 
wiederholt von Landſtreichern als Nachtlager benutzt worden. 
Wulff fragte deshalb, ehe er Feuer in den Backofen legte, 
ob auch Jemand darin ſei? Auf die bejahende Antwort 
erging von Wulff die Aufforderung, aus dem Ofen heraus- 
zukommen. Es kam dann aus dem Ofenloch ein unber 
kanntes Frauenzimmer (es war die Angeklagte, die un 
verehelichte Maria Schwartz aus Breſewitz, 28 Jahre 
alt) mit einem fünfjährigen Knaben heraus. Es war 
dies Morgens um halb 4 Uhr; es regnete und war ſtock⸗ 
finſter. Wulff ſagte dem Frauenzimmer, ſie möge noch 
etwas unter einen naheſtehenden Baum treten. Ohne 
hierguf etwas zu antworten, ging das Frauenzimmer 
mit dem Knaven ganz langſam auf dem Fußſteige in der 
Richtung nach Karnin zu weg. Etwa eine Stunde ſpäter, 
als es ſchon hell geworden war, ſah Behnd in einer 
Entfernung von ſechs Schritten vom Backofen neben dem 
Fußſteige ein neugeborenes, ganz nacktes Kind weiblſchen 
Geſchlechte. Daſſelbe war ſchon kalt und ſteif, d. h. todt. 
Dieſes Kind war in der Nacht von der Angeklagten dort, 
wo es lag, geboren worden. Jene Tagelöhner vermu⸗ 
theten dies gleich, ſie verfolgten die Angeklagte, fanden 
fie in einem unbewohnten Kathen zu Karnin, und geſtand 
ſie die Geburt des Kindes zu. Eines Fußübels wegen 
hatte fie im Juli den Dienft bei dem Kathemann Müller 
zu Manſchenhagen verlaſſen, war ſeit dieſer Zeit mit 
ihrem 5 Jahre alten unehelichen Sohn im Lande herum 
gezogen und hatte viel Noth ertragen. Am 2. September 
hatte fie ihrer Angabe nach nur von Brombeeren gelebt. 
Am Abend dleſes Tages war fie nach Karnin gekommen 
und batte einen der in der Nähe liegenden Backöfen zu 
ihrem Nacht-Quartier gewählt. Sie war ſchwanger, er“ 
wartete indeß ihre Niederkunft erft zu Michaelis. In der 
Nacht bekam fie Lelbſchmerzen, die fie für eine Folge des 


Genuſſes der Brombeeren hielt. um ein natürliches 
Bedürfniß zu verrichten, kroch fie aus dem Ofen und 
ging einige Schritte auf das Feld. Hier wurde ſie von 
der Geburt des Kindes überraſcht. Sie hörte das Kind 
ſchreſen, wußte alſo, daß daſſelbe lebte. In Folge der 
Geburt wurde ſie ganz matt und kraftlos, ſo daß ſie 
umfiel. Sie raffte ſich jedoch etwas wieder auf und 
kroch auf Händen und Füßen in den Backofen zurück. 
Sie will nicht ſoviel Kraft beſeſſen haben, das Kind mit⸗ 
zunehmen. Auch vom Backofen aus hörte ſie das Kind 
noch ſchreien, ſie forderte deshalb ihren 5 jährigen Sohn 
auf, das Kind zu holen. Derſelbe ſcheute ſich aber, in 
duntler Nacht berauszugehen und holte das Kind nicht. 
ach einiger Zeit hörte das Kind zu ſchreien auf. Wie 
viel Zeit von da ab bis zu dem Augenblick vergangen 
war, als Leute kamen, weiß ſie nicht, iſt auch anderweitig 
nicht feſtzuſtellen. Damals hatte fie ſich aber fo weit 
wieder erholt, daß ſie allein nach dem wenige Minuten 
entfernten Kathen gehen konnte, von dem ſie wußte, daß 
er unbewohnt war. Sie ging dabei dicht an dem Kinde 
vorbei, ſah darnach, hielt daſſelbe aber für todt und ließ 
es Liegen. Die Kindesleiche iſt von den Herren Kreis⸗ 
Poyfitus Dr. Koehler und Dr. v. Hafelberg obduzirt. Die- 
elben gaben ihr Gutachten dahin ab, daß das Kind ein 
reifes und lebensfähiges geweſen, daß es nach der Geburt 
kadtdmet, d. h. gelebt babe und daß der Tod des Kindes 
durch herbeigeführt, daß es draußen nackt liegen ge- 
blieben ſel. Die Schwartz, eine geiftig ſehr beſchränkte 
erſon, wird beſchuldigt, den Tod des Kindes verurſacht 
zu haben, indem fie es nicht zu ſich genommen. Sie 
wird indeß freigeſprochen auf ein Verdikt der Geſchwore ⸗ 
nen hin, welches annimmt, daß fie damals jeder ueber⸗ 
legung unfähig geweſen. 


Johnſon, 

der Präſident der Vereinigten Staaten 
bekleidet nicht nur das höchſte, ſondern auch das 
mühevollſte Amt in der greßen Republik. Um 6 Uhr 
verläßt Präſident Johnſon ſein Schlafgemach und 
widmet der Lecture der Morgenblätter anderthalb 
Stunden; dann nimmt er fein Frühſtück ein und be⸗ 
giebt ſich zum Bureau der Executive, wo ihn ſchon 
ein Stoß von Briefen erwartet. Seinen Secretären 
dictirt er Antworten auf die vielfachen Anſtellungs⸗ 
und Beförderungsgeſuche, auf die Amneſtiepetitionen, 
deren durchſchnittlich 200 täglich einlaufen auf die 
Anfragen von Beamten; doch ehe die Arbeit zur 
Hälfte vollendet ift, wimmeln die Vorzimmer 
ſchon von Beſuchern, welche ihre Karten dem 
Präſidenten aufdringen laſſen, Politiler, Eigenthümer 
confiscirter Güter, Pardonſucher ſchreiten unge⸗ 
duldig vor der Thüre des Bureuus auf und ab 
und Frauen verlangen mit unbeſchreiblicher Un⸗ 
verſchämtheit ſofortigen Zutritt. Der Präſident 
muß ſeine Arbeit liegen laſſen; die Beſucher treten 
einer nach dem andern ein. Irrthümer über Irr⸗ 
thümer, Verlegenheiten über Verlegenheiten kommen 
vor, und wenn um 2 oder gar um 3 Uhr noch gar 
keine Abnahme der Gäſte zu verſpüren iſt, ſo läßt 
der Präſident, nachdem er ein paar Secretäre als 
Verſtärkung zu ſich gerufen, die Thüren für Alle öffnen; 
die Menge drängt ſich hinein wie in's Theater, und 
einer nach dem andern wird höflich aber kurz beſchieden. 
Die Secretaire zeichnen die Beantwortungen der ver: 
ſchiedenartigen Geſuche fo raſch auf, wie fie aus des 

räſidenten Munde kommen; um 4 Uhr iſt der Saal 
gelichtet, und nach der gehabten Anſtrengung mit 
tiefem Seufzer aufathmend, begiebt ſich Herr Johnſon 
um 4 Uhr zu Tiſche. Nach aufgehobener Tafel er⸗ 
ſcheint er wieder in feinem Bureau, um die unterbro⸗ 
chene Arbeit der Durchſicht und Abfertigung der un- 
zähligen Schriftſtücke auf ſeinem Pulte fortzuſetzen. 
Bis eilf Uhr verweilt er bei der Beſchäftigung; um 
dieſe Stunde aber zieht er ſich regelmäßig zur Ruhe 
zurück. Außer ſeinen gewöhnlichen Obliegenheiten 
hat er während des Tages zu jeder Stunde noch 
beſondere Audienzen zu gewähren. Vertreter fremder 
Regierungen, Gouverneure, Congreßmitglieder und 
Generale werden jederzeit zugelaſſen, wenn fie er- 
ſcheinen. Jeder hat eine Angelegenheit vorzubringen, 
welche nach ſeiner Anſicht vorzugsweiſe Berückſichti⸗ 
gung verdient. In der That ragt das große und 
ſchwierige Problem der Reconſtruction über Alles 
ervor. Es iſt nicht zu verkennen, daß ein großer 
heil ſeiner Arbeiten, und zwar der zugleich mühſamſte 
und mindeſt wichtige unter einem beſſeren Syſteme 
er Geſchäftsordnung ebenſo gut von untergeordneten 

eamten erledigt werden könnte. Die Lage des Südens 
und die Finanzverhältniſſe reichen gegenwärtig gewiß 
hin, die ausſchließliche Aufmerkſamkeit des Präſidenten 
in Anſpruch zu nehmen. 


Vermiſchtes. 


*,* Vor einigen Tagen machte Mme. ., die Frau 
eines reichen Financier der Chauffee d'Antin in Paris, 
infäufe in einem Modemagazin. Als fie bezahlen 
wollte, fand ſie das Portemonnaie aus ihrer Taſche 
dverſchwunden. Sie war kurz zuvor, von einer Fahrt 


erſailles zurückkehrend, auf dem Weſtbahuhof 
— Sie erinnerte ſich, daß in der Paſſage 
jemand ſich ſtark an ſie drängte, hatte jedoch kein 
Arges, da die Begegnung von einem Reiſenden her⸗ 
rühren konnte, der beſondere Eile hatte, zu dem Om. 
nibus zu kommen. Jetzt ſchien es freilich klar, daß 
ſie mit einem Spitzbuben zu thun gehabt hatte. 
Früh am folgenden Morgen meldet der Bediente des 
Hrn. K., daß ein Eiſenbahndiener ihn oder Madame 
zu ſprechen wünſcht. Madame iſt noch nicht aufge · 
ſtanden. Hr. X. giebt Befehl, \ den Mann hereinzu⸗ 
laſſen. Ein Poſtbote präſentirt ſich. Hier, mein 
Herr, ſagt er, iſt ein Portemonnaie, das Mme. X. 
in einer Diligence von Verſailles vergeſſen hat. 1 
Von Berfailles? Sind Sie deſſen ſicher? Ja, mein 
Herr, ich habe es ſelbſt gefunden. — Aber wie wiſſen 
Sie, daß es meiner Frau gehört? — Aus der Adreſſe 
eines Billets, das ſich in dem Portemonnaie befand. 
— Gut, nehmen Sie, und der Bankier gab dem 
Poſtboten ein Geldſtück, mit dem dieſer ſehr zufrieden 
war. Herr X. eröffnete ſofort das Portemonnaie — 
und fand darin wirklich ein erbrochenes Billet an 
die Adreſſe ſeiner Frau. Er öffnete es und las: 
„Theure Adele, kein Manöver heute. Komm! Wir 
werden einen ſchönen Tag verleben. Dein Jules, 
der Dich liebt!“ Herr X. heißt mit Vornamen Leo. 
Seine Frau hatte Tags zuvor geſagt, ſie wollte ihre 
Mutter in St. Cloud beſuchen. ... Am folgenden 
Tage machte Herr X. eine Klage auf Eheſcheidung 
anhängig. Seltſame Folgen einer guten Handlung! 


*,* Berlin. Am Mittwoch gegen Abend hüpfte 
eine anſtändig gekleidete junge Dame in der Oranien- 
ſtraße in einen Omnibus; ſie mußte es ſehr eilig 
gehabt haben, denn ſie ſchnappte bedeutend nach Luft, 
als ſie ſich niedergeſetzt hatte. Nach kurzer Fahrt 
ſtieg auch ein junger Mann ein, ſetzte ſich der Dame 
gegenüber und ſixirte dieſe unausgeſetzt ſo ſcharf, daß 
es den Nachbarn auffällig wurde. Die junge Dame 
ſchien dies ebenfalls bemerkt zu haben; es war ihr 
läſtig und ſie wollte deshalb wieder ausſteigen. 
„Halt!“ rief jener junge Mann der Dame zu, 
„nicht ohne mich verlaſſen Sie dieſen Omnibus, ich 
begleite Sie und führe Sie dahin zurück, woher Sie 
ſoeben gekommen, damit das theure Kleinod, das 
Sie bei ſich tragen, wieder an den ihm gebührenden 
Ort kommt; oder, wenn Ihnen das nicht lieb iſt, 
fahren wir noch ein Stückchen zuſammen!“ Dabei 
ziſchelte er dem Conducteur etwas zu. Die Dame, 
bleich vor Schreck, fiel auf ihren Sitz zurück; es 
wurde ein vorübergehender Schutzmann herbeigerufen, 
und nachdem auch ihm von dem jungen Manne eine 
heimliche Mittheilung gemacht worden war, forderte 
Erſterer die Dame auf, auszuſteigen. Sie wurde, 
begleitet von dem jungen Manne, in den Laden eines 
Goldarbeiters geführt, wo ſie kurz zuvor, ehe ſie den 
Omnibus beſtieg, geweſen und mit jenem jungen 
Manne zuſammengetroffen war. Dieſer hatte be⸗ 
merkt, daß fie beim Verlaſſen des Ladens etwas ver⸗ 
ſchwinden ließ, und als er auf Befragen von dem 
Goldarbeiter erfuhr, daß demſelben ein goldnes Arm⸗ 
band fehle, hatte er ſofort die Verfolgung der Diebin 
vorgenommen. Unter Thränen und Bitten geſtand 
das Dämchen den Diebſtahl ein und brachte aus ihrer 
Taſche das geſtohlene Gut hervor. Jetzt mußte ſie 
den unangenehmen Weg zum Molkenmarkt antreten. 


% [Ein Mittel gegen Brandwunden. 
Der „Americain“ erzählt, eine Köchin habe fi drei 
Finger der linken Hand verbrannt, als ſie ein auf 
dem Feuer ſtehendes Gefäß von Steingut ergriff. 
Sie habe hierauf die verbrannten Finger ſofort mit 
Branntwein benetzt, was den Schmerz gleich gelindert 
habe. Dann habe fie Seife (savon de Marseille) 
in zwei bis drei Löffel Branntwein zerrieben und 
das Alles zerſchlagen, um eine Art Pomade daraus 
zu machen. Davon habe fie eine dicke Lage über 
die verletzten Theile geſtrichen und eben ſo Leinwand 
dick damit bedeckt, mit der die verletzten Finger um⸗ 
wickelt wurden. Von da an verſchwand der Schmerz. 
Als er ſich wieder einſtellen zu wollen ſchien, ver⸗ 
ſchwand er von neuem, ſobald die Leinwand mit 
Altohol benetzt wurde. Nach Verlauf einiger Stun⸗ 
den war die Heilung geſichert. Der Unfall hatte 
ſich Abends ereignet und am folgenden Morgen be 
merkte man nichts mehr davon, außer daß die Haut 
an der verbrannten Stelle gelb geworden war. Selbſt 
dann, wenn eine Brandwunde vorhanden iſt, iſt das 
Mittel wirkſam, nur muß man dann den Verband 
in 24 Stunden zwei⸗ bis dreimal erneuern. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


45,27 — 5,0 WSW. flau, bezog. u. neblig. 
5 4 244 — 1,9 SW. do. do. 
12 344,29 — 0,9 do. do. do. 


Literariſches. 


Preußiſche Sprichwörter und volksthümliche 
Redensarten, geſammelt und herausgegeben von 
H. Friſchbier, ſind nunmehr in zweiter und bedeu⸗ 
tend vermehrter Auflage erſchienen. Die Gutachten der 
Herren Profeſſoren Dr. K. Roſenkranz u. Dr. O. Schade 
in Königsberg, ſowie des Herrn Prof. Dr. J. Zacher 
in Halle Wittenberg, welchen das Werk gewidmet iſt, 
ſprechen ſich übereinſtimmend auf das Günſtigſte über 
daſſelde aus. Völlig bei Seite gelegt ſind hier nur die 
abſolut obſcönen Sprichwörter und Redensarten. Wenn 
trotzdem die Sprache mehrfach eine ungemildert elndring- 
liche und kräftige iſt, ſo wolle man nicht vergeſſen, daß 
fie meiſt dem gemeinen Manne angehört, der felbft in 
Euphemismen derbe ift und Handschuhe außer im Winter 
nicht leiden mag. Auch hat man auf wiſſenſchaftlichem 
Gebiet die Zimpferlichkeit völlig abzulegen und darf ſich 
nicht ſcheuen, jedes Ding mit ſeinem üblichen Namen zu 
nennen und nennen zu bören. Uebrigens nimmt der 
Verfaſſer Jacob Grimm's hierher geböriges Wort 
auch für ſich in Anſpruch: „Wer an nackten Bildſaulen 
ein Aergerniß nimmt, oder an nichts auslaſſenden Wachs⸗ 
präparaten der Anatomie, gehe auch in dieſem Saal den 
mißfälligen Wörtern vorüber.“ 


Zahlen⸗Räthſel. 


2 4 3 5 Ich glänze ſchneeweiß im Lichte der Sonne. 
5 4 4 Der Märchenwelt bring’ ich des Himmels 
Wonne. 
13 142 Ein künſtliches Haus weiß ich mir zu erbau'n. 
2 4 1 4 Auf Bergeshöhen — da bin ich zu ſchau'n. 
5 3 4 1 4 2 Jch trete bald kalt, bald warm wieder auf. 
4 1 4 2 Wer hemmet im Lande wohl meinen Lauf: 
43 5 4 2 Blind werd' ich mit Recht zu Zeiten ge⸗ 
nannt. 
13 4 2 Ich werde zur Labung oft weithin geſandt. 
421 


4 Mich wünſcht man ich Himmel, wie hier 
auf der Erde. 
2 3 5 5 Mich flieht man, weil leicht gefährlich ich 
werde. 


5 243 Wünſchen wir Alle wohl gerne zu ſein. 
123 4 5 Mein Inhalt macht traurig, doch kann 
. auch erfreu'n. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Auflöſungen des Sylben⸗Räthſels in Nr. 288: 
„Fliegenſchnäpper“ 
ſind eingegangen von W—y; 5—9 B—t; Fr. Röhl. 


Schiffs- Bapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Geſegelt am 8. December: 
Bartolomäus, Triton, n. Kiel, m. Holz. 


nfommend am 9. ecember: 
1 Bark „Lucy u. Paul.“ Wind: WSW. 


Börfen-Verkäufe ju Danzig am 9. December. 
Weizen, 40 Laſt, 136pfd. fl. 550; 129. 30pfd. fl. ; 
nate 5 . 85pfd. te 

oggen, 113pfd. fl. 324; 117pfd. fl. 3 2 
Kleine Gerſte, 105pfd. fl. 240 pr. 8 N 
Weiße Erbſen fl. 345—370 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 9. December. 
Weizen bunt 120—130pfd. 65—80 Sgr. 
hellb. 120—132pfd 68—85/87 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen 117. 127 pfd. 55—60 Sgr. pr. 81 pfd. J. G. 
Erbſen weiße Koch. 60—62 Sgr. 
do. Futter. 55—59 Sgr. E Hopf. 3. G 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 35—43/44 Sgt. 3 
do. große 105—112pfd. 41—46 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 27—30 Sgr. 
Spiritus 154 Thlr. 
— — —  — — — — — 
Angekommene Fremde. 
n Engliſches Haus: 
eh. Reg. Rath v. Brauchitſch a. Katz. Die Kauft. 
a a. Chefteld, Kayſer, Liebert u. Lau ex a. Berlin 
u. Werner a. Poſen. Fr. Gutöb. Steffens a. ohannisthal. 
Wulter's Hotel: 
Rechts- Anwalt Malliſon a. Carthaus. Die Ritter- 
gutsbeſ. v. Czarlinski u. Gattin a. Bukowitz u. Fredrichs 
a. Strebelinchen. Prediger Collin a. Königsberg. Die 
Gutsbeſ. Kierſtein n. Gattin a. Semlin u. Mahnke aus 
gianie: _ 8 St. Gallen, Bade a. 
Walber a. Cöln, Dyck, Rendant Heu 
Rathsherr Kienitz a. Pr. Stargardt. ern 
Fir . zum Sronpringen: 
e rauf. Mügge a. Stolp, Engel a. ‚ 
Preſch a. Frankf. a. 8. u. Huhn a. Burg b. Sade 
Die Ritt * tg 
e ergutsbeſ. Bötcher a. Guri A emann 
a. Myroczin. Die Kaufl. Meyde u. Gescher d. Königs- 
berg u. Schulz a. ab Amtmann Engel a. Buſchin. 
otel de Thorn: 

Die Kaufl. Kähler g. N Stürmer a. Mainz, 
Landmann A. Breslau u. Schmidt a. Berlin. Rentier 
Hoffmann a. Königsberg, Fabrikant Töpfer a. Nürn⸗ 
berg. Gutsbeſ. C. Weſſel n. Gattin a. Stüblau. 

Deutſches Haus: 


ſch 
Gutsbeſ. Hol „ Rollitten. Kaufl. Walter u. 
Möllendorf ee er = 


(ze ᷑ — 
Brief bogen mit Damen⸗Namen 
find zu haben bei Edwin Groening 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Stadf- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 10. Dec. (III. Abonn. No. 18.) 

’ Fauſt. Tragödie in 6 Akten von Göthe. — 

Margarethe Frl. Eckert, vom Stadt⸗Theater 
zu Stettin als Gaſt. 

Montag, den 11. Decbr. (Abonn, suspendu.) 
Gaſt Vorſtellung des Chevalier 
Mauuel de Carrion, erſten Tenors der Kgl. Oper 
zu Madrid und des Herrn Krolop-Fernau, von 
der deutſchen Oper zu Gothenburg. Lueia von 
Lammermoor. Große Oper in 3 Akten von 
Donizetti. % Edgardo Herr de Carrion. 
* Bidebent Herr Krolop⸗Fernau. 

E. Fischer. 


Do. Lieder - Concert findet im Laufe der 
nächſten Woche ftatt. A. L. Lua. 


Brillenbedürftigen und 
Augenleidenden empfiehlt 


fein Lager Conſervationsbrillenu Augen⸗ 

läſer mit feinen weißen und blauen Gläſern, für 
5 weit- u. ſchwachſehende u. kranke 
Augen, ſowie Brillen gegen das Blenden des 
Sonnen-, Kerzen⸗ u. Gaslichts u. Schutzbrillen gegen 
Staub u. Wind; ferner empfehle in größter Auswahl 
Lorgnetten u. Pince-nez für Herren und 
Damen in Gold, Silber, Stahl, Schild- 
patt u. ſ. w., Loupen u. Leſegläſer; Opern⸗ 
gläſer u. Marine⸗Nacht⸗Fernröhre, beſte Sorte 
mit 6, 8 u. 12 feinen achromatiſchen Gläſern. 
Mikroskope für Familien- u. Haus bedarf, zur 
Unterſuchung auf Trichinen, fowie für wiſſenſchaft⸗ 
liche Zwecke. C. Müller, Mechanikus u. Optikus, 

Jopengaſſe am Pfarrhofe. 


ch atteſtire dem Heil⸗Gehilfen Herrn Poltrock, 
daß derſelbe die mikroskopiſche Unter ſuchung 
auf Trichinen verſteht. 

Dr. Starck. 
zrronchmend auf vorſtehendes Atteſt empfehle ich 
mich zur Unterſuchung auf Trichinen. 

C. Poltrock, Pfefferſtadt 24. 


Guteherberge AA ſteht umzugshalber ein 


ma hagoni Flügel fortepiaud von 


Wiszniewski jun. für den Preis von 70 3 
zum Verkauf und iſt bis zum 18. d. Mts. zwiſchen 
2 und 4 Uhr Nachmittags zu beſehen. 


tt * t il jeder Größe find 
= zur 133. Kgl. Pr. 
fo klit An hei k dagen Lotterie 
zu haben bei E. V. Tadden in Dirſchau. 
11Uene Menjahrswunſche!! 
Für Händler und Wiederverkäufer. 
Mit höchſtem Nabatt! 
1. Photographiſche Neujabısfarten in 12 diverſen Bildern 
(Ladenpreis à 3 Hrn) 
2. Illuſtrirte, auf farvigem Cartonpapier in 50 diverſen 
Bildern (Ladenpreis à 13 n) 
3. Bogenwünſche (Ladenpreis A Bogen 1 ) 
Sämmtl. 3 Sorten find höchſt komiſch illuſtr. 
von dem genialen Künſtler G. Heil. 
1 Probe⸗ Sortiment (alle 3 Sorten enthaltend) über ⸗ 
ſende franco gegen Einfendung von 10 Sgre Poſt⸗ 
Anweiſung. 
Berlin. Kronenſtr. 36. N. Genſch. 


—— — — . — —— — — —-— 
r Stercoseopen⸗ Bilder, = 
Das Neueſte, was von denſelben erſchienen, 

Anſichten aus der Schweiz, aufgenommen von dem 

Schweizer Alpenklub, — Kriegsbilder aus Schleswig⸗ 

Holſtein und Genrebilder werden allabendlich aus⸗ 

geliehen, Holzmarkt Nr. 14, 2 Treppen hoch. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare at in Rouen 
Sabrit in Rouen, rue St-Nioolas, 39, 
Um augenblick Haur und Bart in 
allen Nhancen, ohne Ge fahr für die Haut 
iu färben. Dieſes Jarbem ittal IB das 
Beit alız lagen ba gm cht 
En - gros- Niederlage bei 
Fr.Wolffjund Sohn Hoflief. in Carlsruhe, 


Herrn Jungmann Burmeister, 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung feines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 

F. Lass q. Co. in Memel. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage meine 


Weihnachts-Ausftellung 


eröffnet habe, die in dieſem Jahre ſich durch große Reichhaltigkeit der verſchiedenſten 
preiswürdigſten Artikel auszeichnet. 


Neben einer großen Auswahl der feinſten Bijouterie Waaren, 


Parfümerieen und vielen anderen nützlichen Gegenſtänden, empfehle noch beſonders 
mein großes Lager von Jugendſchriften, Bilderbüchern, Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Kinder⸗Spielen, Bilderbogen, Modellir⸗ 
Cartons ꝛc. zu paſſenden Feſtgeſchenken, und bitte ich böflichft, bei Bedarf ſich 


meiner zu erinnern. 


J. W. v. Kampen, 


am Jacobsthor, Kalkgaſſe Nr. 6. 


Herr Dr. med. Nud. Weinberger, 
prakt. Arzt und Mitglied der medieiniſchen Fakultät in Wien, äußert ſich in ſeiner im Jahre 1863 
verfaßten Broſchüre: „Die Krankheiten der Athmungsorgane s), ihre Erkenntniß und Behandlung mil 
dem weißen Bruſt⸗Syrup von Herrn G. A. W. Mayer in Breslau“, in der Vorrede wie folgt: 
„In den nachfolgenden Blättern übergebe ich dem nichtärztlichen Publikum eine auf vielſeitige 
Erfahrung begründete Abhandlung über den in einer großen Anzahl von Fällen ſich als heil“ 
kräftig bewährten weißen Bruſt⸗Syrup aus der Fabrik des Herrn G. A. W. Mayer it 
Breslau, gegen eine Reihe von Bruſtkrankheiten. 
„Die große Verbreitung dieſer Krankheit unter dem Menſchengeſchlechte, ſowie ihre große 
Verderblichleit rechtfertigen es wohl, daß der Verfaſſer, ſonſt ein Gegner aller angeprieſenen 
Mittel, dem Grundſatz huldigend: 
„Prüfet Alles und behaltet das Beſte!“ 
ſich veranlaßt geſehen hat, nachdem ihm von Herrn Mayer die Beſtandtheile und die Zuſammen⸗ 
fegung des weißen Bruſt⸗Syrups mitgetheilt worden waren, und er ſich dadurch von det 
Unſchädlichkeit der Kompoſition überzeugt hatte, dieſen Syrup bei einer ziemlich bedeutenden 
Anzahl von Bruſtkranken zu verſuchen. 
„Die günſtigſten und oft wahrhaft überraſchendſten Erfolge, welche ich mit demſelben 
zu erfahren Gelegenheit hatte, beftimmten mich u. ſ. w.“ { 
Diefer weiße Bruft- Shrup, allein ächt erzeugt vom Erfinder, Herrn G. A. W. Maher in 
Breslau, iſt ſtets friſch zu haben in der alleinigen Niederlage für Danzig bei 
8 hchieeeeiin J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
*) Bei Guſtav Brauns in Leipzig erſchienen und zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
P TTC 
5 Langgaſſe 74. W. Schweichert, Langgaſſe 74. 
Für Herrſchaften, die nur wahrhaft ächte Artikel 
aus ben renommirteſten Häuſern von Paris und London 


lieben und wünſchen, welche einen Weltruf durch ihre Nützlichkeit erlangt haben, ſind 


angekommen, ſowie das wahrhaft achte 
Kölniſche Waſſer 
en Johann Maria Farina, 


gegenüber dem Jülichsplatz ohne No. 
* 4 0 
Langgaſſe 74. W. Schweichert, Langgaſſe 74. 


NB. Bitte meine wahrhaft ächten Artikel nicht mit den äußerlich nachgemachten Artikeln 
zu verwechſeln. 


F. Boecke’s Nähmaſchinen 


für den Familien⸗ und Hausbedarf, 
anerkannt das vorzüglichſte Fabrikat und unter Garantie, d 
daſſelbe von keinem anderen Fabrikat erreicht noch übertroffen 
worden iſt. Die Maſchinen ſind mit den meiſten und neueſten 
Vorrichtungen verſehen. 

Garantie 2 Jahre. Unterricht gratis. Credit bewilligt. 
Maſchinen bis für die ſchwerſten Manufacturzwecke find in beſtet 
Conſtruction vorräthig. 

Haupt⸗ Depot für Preußen in Danzig bei 
Victor Lietzau, 
Brodbänkengaſſe Nr. 9. 


Bee Stralſunder Spielkarten Kalender für 1866 


(bei Abnahme von 5 Me, Rabattbewilligung) jeder Art, werden empfohlen durch 
empfiehlt die Buchhandlung von Th. Anhuth, Langenmarkt — 
N — Für die Hinterbliebenen des verunglückten Fif 
L. 6. Homann in Danzig, Wedel in Hela iſt bei mir — eingereicht 
Jopengaſſe 19. Vom evangeliſchen Jünglingsverein zu Danzig 2 M. 
Zuſammen 33 . 17½ Igr. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art Fernere Gaben werden gern entgegengenommen. 
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